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Grundlagen des Informationsmanagements

Sie lernen in dieser Lehreinheit:

 Das Verständnis für Informationsmanagement als Managementaufgabe,

 Grundlegende Begrifflichkeiten des Informationsmanagements.

Sie verstehen folgende Modelle und Methoden: 

 Information als Modell,

 Das Modell des Informationsmanagements.

Sie können folgende Fragestellungen beantworten:

 Warum Informationsmanagement in führenden Unternehmen auf Managementebene 

angesiedelt ist.

 Warum Informationen in der betrieblichen Wertschöpfung eine wesentliche Rolle spielen. 

 Welche verschiedenen Sichtweisen auf das Informationsmanagement beim Einsatz im 

Unternehmen zu berücksichtigen sind.

 Wieso das Modell des Informationsmanagements sich zur Steuerung des 

Informationsmanagements in der Praxis eignet.

Lerneinheit 1
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Die Beziehungen zwischen den Ebenen der Begriffshierarchie

Quelle: Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S.4
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Vergleich von materiellen Wirtschaftsgütern und Informationen

Quelle: In Anlehnung an Pietsch 1998, S. 23 / Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S.5
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Information ist „Modell-wovon-wozu-für-wen“

Quelle: Steinmüller (1993) / Krcmar (2010), Informationsmanagement, S. 22
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Modell des Informationsmanagements

Quelle: Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 10
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Management der Informationsnachfrage und des 

Informationsangebots

Sie lernen in dieser Lehreinheit: 

 Die Bedeutung von Informationswirtschaft in Unternehmen,

 Das Management der Informationsnachfrage, 

 Das Management des Informationsangebots.

Sie verstehen folgende Modelle und Methoden:

 Lebenszyklus der Informationswirtschaft im Unternehmen, 

 Balanced Scorecard.

Sie können folgende Fragestellungen beantworten:

 Welche verschiedenen Aufgaben der Informationswirtschaft es im Unternehmen gibt.

 Wie Sie die Balanced Scorecard als Methode des Informationsmanagement zur 

Unternehmenssteuerung nutzen können.

 Wie Portale für das Management des Informationsangebots genutzt werden können.

Lerneinheit 2
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Lebenszyklusmodell der Informationswirtschaft

Quelle: Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 15
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Die Ermittlung des Informationsstands

Quelle: Picot 1988, S. 246 / Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 17
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Dimensionen der kritischen Erfolgsfaktoren

Quelle: In Anlehnung an Bullen/Rockart (1981) / Krcmar (2010), Informationsmanagement, S. 68
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Aufbau einer Balanced Scorecard

Quelle: Nach Kaplan 1996, S. 76 / Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 19
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Management der Informationsquellen, -ressourcen, 

und -verwendung

Sie lernen in dieser Lehreinheit:

 Das Management der Informationsquellen,

 Die Gewinnung von Informationsressourcen aus Informationsquellen und deren 

Management,

 Das Konzept der Informationsqualität und das des Werts einer Information.

Sie verstehen folgende Modelle und Methoden:

 Modell der Informationsqualität nach Eppler,

 Grundmodell der Informationsverarbeitung nach Edelmann.

Sie können folgende Fragestellungen beantworten:

 Welche internen und externen Informationsquellen im Unternehmen zur Verfügung stehen.

 Wie Informationen kognitiv von Menschen verarbeitet werden.

 Wieso die Informationsqualität wesentlichen Einfluss auf die Verwendbarkeit der 

Informationen im betrieblichen Wertschöpfungsprozess hat.

 Welchen Wert eine Information für das Unternehmen hat.

Lerneinheit 3
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Informationsnachfrager und Informationsangebot

Quelle: Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 27
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Perspektiven auf Informationsqualität

Quelle: In Anlehnung an Eppler 2006, S. 67 / Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 30
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Modell des Managements der Informationsqualität

Quelle: Eppler 2006, S. 68 / Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 31
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Informationsverarbeitungsprozess im Überblick

Quelle: Najda 2001 / Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 35



Technische Universität München

17 © Prof. Dr. H. Krcmar

Management der Daten

Sie lernen in dieser Lehreinheit:

 Die Aufgaben des Datenmanagements als Bestandteil des Managements der 

Informationssysteme,

 Die Erstellung von Datenmodellen.

Sie verstehen folgende Modelle und Methoden:

 Stammdatenmanagement und Enterprise Content Management,

 Referenzmodelle

 Das Entity-Relationship-Model (ERM).

Sie können folgende Fragestellungen beantworten:

 Welche Aufgaben für ein erfolgreiches Datenmanagement im Unternehmen durchgeführt 

werden müssen.

 Welche Vor- und Nachteile sich ergeben, wenn Sie Referenzmodelle im Unternehmen 

verwenden.

Lerneinheit 4
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Ebenenmodell des Datenmanagements
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Drei-Ebenen-Architekturmodell nach ANSI/SPARC

Quelle: Krcmar (2010), Informationsmanagement, S. 140
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Bespiel eines Entity-Relationship-Modells

Quelle: In Anlehnung an Kemper und Eickler 2009 / Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 47 
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Management der Prozesse

Sie lernen in dieser Lehreinheit:

 Die Aufgaben des Prozessmanagements als Bestandteil des Managements der 

Informationssysteme,

 Die Erstellung von Geschäftsprozessmodellen.

Sie verstehen folgende Modelle und Methoden:

 Architektur integrierter Informationssysteme (ARIS), 

 Ereignisgesteuerte Prozessketten (EPK).

Sie können folgende Fragestellungen beantworten:

 Wie Geschäftsprozesse als ereignisgesteuerte Prozessketten dargestellt werden können.

 Wie Geschäftsprozesse durch verschiedene Gestaltungsalternativen verbessert werden 

können.

 Wie Sie Geschäftsprozesse bewerten können.

Lerneinheit 5
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Darstellung eines Prozesses

Quelle: In Anlehnung an Schwarzer 1994b, S. 12 / Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 52
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Quelle: Krcmar (2010), Informationsmanagement, S. 143
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Architektur integrierter Informationssysteme (ARIS)

Quelle: Scheer 1993, S. 402 / Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 53
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Modellierungselemente einer ereignisgesteuerten Prozesskette

Quelle: Keller und Meinhardt 1994, S. 12 / Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 55
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Beispiele ereignisgesteuerter Prozessketten

Quelle: Keller und Meinhardt 1994, S. 11 / Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 56
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Prozessbezogene Lösungsansätze zur Durchlaufzeit-Verkürzung

Quelle: Bleicher 1991, S. 196 / Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 57
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Kernelemente des Business Process Managements

Quelle: Vom Brocke und Rosemann 2009 / Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 57
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Accenture Process Reference Model

Quelle: Franz und Kirchmer 2012, S. 38 / Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 61



Technische Universität München

30 © Prof. Dr. H. Krcmar

Management des Anwendungslebenszyklus

Sie lernen in dieser Lehreinheit:

 Den Anwendungslebenszyklus,

 Die Aufgaben des Anwendungslebenszyklus als Bestandteil des Managements der 

Informationssysteme.

Sie verstehen folgende Modelle und Methoden:

 Das Modell des Anwendungslebenszyklus,

 Lizenzmodelle, insb. wert-, zeit- und infrastrukturbezogene Lizenzmodelle.

Sie können folgende Fragestellungen beantworten:

 Aus welchen Phasen der Anwendungslebenszyklus besteht und welche Aufgaben in den 

einzelnen Phasen anfallen.

 Welche Anforderungen an betriebliche Software Sie im Unternehmen erfassen müssen.

 Welche speziellen Anforderungen es in der Eigenentwicklung von Software zu 

berücksichtigen gilt.

 Welche Lizenzmodelle sich für ein bestimmtes Unternehmen am besten eignen.

Lerneinheit 6
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Modell des Anwendungslebenszyklus

Quelle: In Anlehnung an Heinrich 2002, S. 237 / Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 65



Technische Universität München

32 © Prof. Dr. H. Krcmar

Unterschiedliche Typen von Anforderungen

Quelle: In Anlehnung an Ebert 2005, S. 11 / Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 67
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Aktivitäten des Anforderungsmanagements

Quelle: In Anlehnung an Ebert 2005, S. 18 / Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 68
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Funktionalitätsangebot und –bedarf bei Standardsoftware

Quelle: Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 69
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Software-Lizenzmodelle

Quelle: Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 72
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Management der Softwareeinführung

Sie lernen in dieser Lehreinheit:

 Den Verlauf einer Softwareeinführung,

 Die Grundlagen des Technochange.

Sie verstehen folgende Modelle und Methoden:

 Softwareentwicklungsmodelle, insbesondere das V-Modell, das Spiralmodell und den 

Rational Unified Process (RUP),

 Die Function-Point-Methode.

Sie können folgende Fragestellungen beantworten:

 Welche Erfolgsfaktoren bei der Einführung von Software entscheidend sind.

 Wie die Projektorganisation zur Einführung von Software abläuft.

 Welche Vor- und Nachteile sich bei den unterschiedlichen Vorgehensweisen zur 

Softwareentwicklung in einem Unternehmen ergeben.

 Welche Aufwandschätzmethode sich für ein spezifisches Projekt anbietet.

Lerneinheit 7
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Geschäftsprozess der Materialwirtschaft

Quelle: Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 78
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Spinnennetzdiagramm ausgewählter Implementierungsstrategien

Quelle: Daniel 2001, S. 176 / Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 79
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Der Technochange-Lebenszyklus

Quelle: Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 80



Technische Universität München

40 © Prof. Dr. H. Krcmar

Überblick der Vorgehensmodelle zur Anwendungsentwicklung

Quelle: Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 81
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V-Modell

Quelle: Balzert 2008, S. 554 / Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 82
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Spiralmodell der Softwareentwicklung

Quelle: Boehm 1988, 123 / Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 83
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Die zweidimensionale Prozessstruktur des RUP

Quelle: In Anlehnung an Kruchten 1999, S. 23/ Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 84
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Schritte der Function-Point-Methode

Quelle: In Anlehnung an Balzert 1998, S. 233 / Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 85
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Management der Verarbeitung und Speicherung

Sie lernen in dieser Lehreinheit:

 Das Management der Verarbeitung und der Speicherung.

Sie verstehen folgende Modelle und Methoden:

 Moores’ Law,

 Virtualisierung,

 Speichernetze, insb. Network Attached Storage (NAS) und Storage Area Network (SAN).

Sie können folgende Fragestellungen beantworten:

 Wie Sie die technische Entwicklung der Verarbeitungskapazität beurteilen können.

 Wie Sie mit Virtualisierung die Ressourcennutzung optimieren können.

 Welche Vor- und Nachteile die verteilte Datenhaltung hat.

 Welche Typen von Speichernetzen es gibt.

 Mit welchen Trends Sie im Bereich der Speicherung konfrontiert werden.

Lerneinheit 8
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Typische Argumente und Gegenargumente der verteilten 

Verarbeitung

Quelle: Helber 1981 / Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 92
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Moores Law bzgl. Anzahl von Transistoren

Quelle: Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 94
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Gegenüberstellung von NAS und SAN

Quelle: In Anlehnung an Hansen und Neumann 2005, S. 132 ff. / Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 101
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Management der Kommunikation

Sie lernen in dieser Lehreinheit:

 Den Gegenstand und Aufgabenbereich des Managements der Kommunikation.

 Sie verstehen das Prinzip der Client-Server-Architektur.

Sie verstehen folgende Modelle und Methoden:

 ISO/OSI-Modell,

 TCP/IP-Modell.

Sie können folgende Fragestellungen beantworten:

 Wie Sie die Kommunikationsstruktur im Unternehmen gestalten können.

 Wie Kommunikation im Unternehmen technisch funktioniert.

 Welche Standards Ihre Informationssysteme unterstützen müssen, um eine 

serviceorientierten Architektur im Unternehmen und über die Unternehmensgrenzen hinaus 

zu implementieren.

Lerneinheit 9
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Intranet, Extranet und Internet

Quelle: In Anlehnung an Rensmann 1998, S. 10 / Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 107



Technische Universität München

51 © Prof. Dr. H. Krcmar

Technikbündel - Client-Server-Architektur und Web Services

Quelle: Krcmar (2010), Informationsmanagement, S. 273
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Management der Leistungserbringung

Sie lernen in dieser Lehreinheit:

 Die Aufgaben des Managements der Leistungserbringung von IT-Services.

 Die Grundlagen des Outsourcings.

Sie verstehen folgende Modelle und Methoden:

 Referenzmodelle zur Leistungserbringung, insb. das Information Technology Infrastructure Library 

(ITIL)-Rahmenwerk und das The Open Group Architecture Framework (TOGAF)-Rahmenwerk,

 Den Portfolioansatz und das Risiken-Nutzen-Portfolio.

Sie können folgende Fragestellungen beantworten:

 Wie das ITIL-Rahmenwerk aufgebaut ist und in die betriebliche Praxis umgesetzt werden kann.

 Welche Rolle Outsourcing bei der Leistungstiefengestaltung eines Unternehmens spielt.

 Was unter IS-Portfolio-Management verstanden wird und welche Schritte Sie zur Erstellung eines 

IS-Portfolios durchlaufen müssen.

 Wie Sie IS bezogen auf ihre strategische Bedeutung und ihr Risiko für das Unternehmen 

einordnen können.

Lerneinheit 10
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Institutionelles Kontinuum beim Outsourcing

Quelle: Picot und Maier 1992, S. 16 / Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 117
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ITIL v3

Quelle: nach Office of Government Commerce; http://www.itil.org/, abgerufen am 20.03.09
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Servicelebenszyklus nach ITIL V3

Quelle: Cartlidge und Lillycrop 2007, S. 11 / Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 121
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Anwendungsbereiche von ITIL und TOGAF

Quelle: In Anlehnung an Sante und Ermers 2009, S. 9 / Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 122
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Kriterien der Anwendungs-Portfolio-Bewertung

Quelle: Krcmar und Buresch 1994, S. 22 / Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 124
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Dimensionen des IT-Projekt Portfolios

Quelle: Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 125
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Management der IT-Governance

Sie lernen in dieser Lehreinheit:

 Die Aufgaben der IT-Governance.

Sie verstehen folgende Modelle und Methoden:

 Das Enable-Align-Modell von Unternehmensstrategie und Informationssystemen.

Sie können folgende Fragestellungen beantworten: 

 Welchen Zusammenhang es zwischen der Unternehmensstrategie und der IT gibt.

 Welche Governanceaufgaben im Unternehmen zu verteilen sind.

 Welche technologischen Strategien Ihr Unternehmen verfolgen kann.

 Welche Grundformen der Eingliederung der IM in ein Unternehmen existieren.

 Welche Kernaufgaben der Chief Information Officer (CIO) hat.

Lerneinheit 11
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Zusammenhang Unternehmensstrategie und 

Informationssysteme

Quelle: Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 129
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Einflussgrößen des Zentralisierungsgrads

Quelle: Mertens et al. 1995, S. 47 / Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 131
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Grundformen der Einordnung des IM

Quelle: Mertens und Knolmayer 1995, S. 49 / Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 133
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Beispielhafte Aufbauorganisation

Quelle: Heilmann 1990, S. 696 / Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 134
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Selbstverständnis des CIO

Quelle: Krcmar (2010), Informationsmanagement, S. 391
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Der CIO als Dirigent

Quelle: Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 137
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Management des IT-Controlling

Sie lernen in dieser Lehreinheit:

 Die Aufgaben des IT-Controllings,

 Die Grundlagen zweier Bewertungsmethoden für IT-Investitionen.

Sie verstehen folgende Modelle und Methoden:

 Das Total Cost of Ownership (TCO)-Konzept,

 Die Kapitalwertmethode.

Sie können folgende Fragestellungen beantworten:

 Was das Produktivitätsparadoxon der IT besagt.

 Wie Sie den Nutzen von IT bewerten können.

 Welche Kosten durch die IT im Unternehmen anfallen.

 Wie Sie Investitionen in IT bewerten können.

Lerneinheit 12
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IKT-Potentiale nach Davenport

Quelle: In Anlehnung an Davenport 1993, S. 51 / Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 141
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Zusammenhang des Einsatzes von IT und Unternehmenserfolg

Quelle: In Anlehnung an Wigand et al. 1998, S. 159 / Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 143
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Nutzenkategorien

Quelle: Nagel (1990, S. 31) Krcmar (2010), Informationsmanagement, S. 522
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Auswahl IT-Kostenarten

Quelle: Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 145
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Management der Informationssicherheit

Sie lernen in dieser Lehreinheit:

 Die Bedeutung des Managements der Informationssicherheit.

 Standards und Rahmenwerke zur Informationssicherheit.

Sie verstehen folgende Modelle und Methoden:

 Ein Ebenenmodell der Sicherung von Informationen,

 Den Risikomanagementprozess im Informationsmanagement,

 Das IT-Grundschutz Rahmenwerk.

Sie können folgende Fragestellungen beantworten:

 Welche Aufgaben verteilt werden müssen, um einen Risikomanagementprozess für das 

Informationsmanagement im Unternehmen zu etablieren.

 Welche Strategien es gibt, um Risiken im Unternehmen zu begegnen.

Lerneinheit 13
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Aufwand-Nutzen-Relation für Informationssicherheit

Quelle: Krcmar (2010), Informationsmanagement, S. 568
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Ebenen der Sicherung von Informationen

Quelle: Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 151
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Risiken des Informationsmanagements

Quelle: Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 153
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Risikomanagementprozess im Informationsmanagement

Quelle: In Anlehnung an Junginger 2004 / Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 155
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Strategien zur Risikosteuerung

Quelle: Krcmar (2015). Einführung in das Informationsmanagement, S. 156
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